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Zeugenaufruf 
SCHAAN - Am Donnerstag, 3. Februar, in 
der Zeit zwischen 9 und 9.05 Uhr, verursach­
te ein bislang unbekannter Automobilist ei­
nen Unfall in Schaan und verliess den Un­
fallort, ohne den Geschädigten oder die Lan­
despolizei zu verständigen. Am Mercedes 
Benz, welcher zum Tatzeitpunkt korrekt vor 
dem Anwesen Schaanerstrasse 39 parkiert 
war, entstand Sachschaden. Die Landespoli­
zei bittet Personen, welche sachdienliche 
Hinweise zum Unfallhergang liefern können, 
sich unter Tel. 236 71 11 zu melden, (lpfl) 

Nothilfekurs mit 
modernsten Techniken 
VAUDZ - Am Montag, 14. Februar startet 
der Samariterverein Vaduz den neuen Nothil­
fekurs. Der auf Anfang 2005 lancierte Kurs 
vermittelt die neuesten Erste-Hilfe-Techni-
ken und verstärkt die Ausbildung in der 
Herz->Lungen-Wiederbelebung. 

Herzstillstand ist eine der häufigsten To­
desursachen in der Schweiz. Fast jede Stun­
de ist ein Mensch von einem Herz-Kreislauf­
stillstand betroffen. Drei von vier Fällen er­
eignen sich nicht im Spital, sondern zu Hau­
se, am Arbeitsplatz oder in der Freizeit. Des­
halb ist die cardio-pulmonale Reanimation -
kurz CPR oder Herz-Kreislauf-Wiederbele-
bung - ein zentrales Thema im neuen Not-
helferkurs der Samaritervereine. 

Auch andere aktuelle Erkenntnisse der 
Rettungsmedizin und -technik sind in das 
stark erneuerte Kursprogramm eingeflossen: 
Weil Laien bei der Suche nach der Druck­
stelle wertvolle Zeit verloren, wird diese 
Technik der Blutstillung nicht mehr ver­
mittelt. Das künftig vermittelte «Heimlich-
Manöver» kommt zur Anwendung, wenn 
sich jemand verschluckt hat und zu ersticken 
droht. Neu ist auch das Thema Schlaganfall. 

Der Nothilfekurs vermittelt wertvolles 
Erste-Hilfe-Wissen für schwierige Situatio­
nen in allen Bereichen des Alltags. Auch 
wenn sein Besuch für angehende Autofahre­
rinnen und Autofahrer vorgeschrieben ist, 
beschränkt er sich keineswegs auf Notfälle 
im Strassenverkehr. Das regelmässige Auffri­
schen der Nothilfekenntnisse empfiehlt sich 
aber für Menschen jeglichen Alters. Der Not­
helferkurs kann von Jugendlichen ab 14 Jah­
ren besucht werden. Wer den Kurs absolviert 
hat, erhält eine Bestätigung, die sechs Jahre 
gültig bleibt. 

Übrigens kann jede Person, die in den letz­
ten Monaten bei einem Samariterverein ei­
nen Nothilfekurs absolviert hat, auf einfache 
Weise einen CPR-Fähigkeitsausweis erlan­
gen. Am dritten Kursabend erlernen sie die 
Anwendung eines Laiendefibrillators. 

Erweitert wird das Kursporgramm des Sa­
maritervereins Vaduz mit dem Kurs «Notfäl­
le bei Kleinkindern». Die Kursteilnehmer er­
halten Einblick in die Nothilfe/Erste Hilfe 
bei Kleinkindern. Folgende Themen bilden 
den Inhalt dieses Kurses: Beurteilen des Kin­
des, Bewusstlosigkeit, Atemstillstand, Beat­
mung beim Säugling und Kleinkind, Blutstil­
lung, Wundbehandlung, Vorbereitung auf ei­
nen Spitaleintritt oder Arztbesuch, Unfälle 
und häufige Krankheiten. An einem der 
Kursabende wird der Kinderarzt den Kurs­
teilnehmern Rede und Antwort stehen. 
Kursdaten: 

Kursbeginn Nothilfekurs: Montag, 14. 
Februar, weitere Kurstermine: Mittwoch, 
Montag, Mittwoch, Freitag (25. Februar), je­
weils von 19.30 bis 21.30 Uhr; Kursort: Sa­
mariterheim Vaduz (oberhalb Feuerwehr Va­
duz); Kursleitung: Angelika und Jürgen 
Schwarz. 

Kursbegiiin CPR-Kurs: Montag, 7. März, 
weitere Kurstermine: Mittwoch/Freitag (9. 
März); Kurszeit: 19.30 bis 22 Uhr; Kursort: 
Samariterheim Vaduz (oberhalb Feuerwehr 
Vaduz); Kursleitung: Angelika und Jürgen 
Schwarz. 

Kursbeginn Notfälle bei Kleinkinder: 
Montag, 18. April; weitere Kurstermine: 
Donnerstag, Montag, Donnerstag; Kurszeit: 
19.30 bis 21.30 Uhr; Kursort: Samariterheim 
Vaduz, (Oberhalb Feuerwehr Vaduz); Kurs­
leitung: Angelika Schwarz. 

Information und Kursanmeldung für alle 
Kurse: Angelika Schwarz, Tel. 392 20 72, E-
Mail:  sv.vaduz@adon.li. (PD) 

Tarmed schafft 
Kostentransparenz 

Gesundheitskosten durch bessere Vergleichbarkeit kontrollieren 
VADUZ - IN« Schwab verfügt mit 
dem «Tarmed» aalt Anfang 2004 
Uber dla notwendige Orundlaga 
für ein einheitliches Tartfsystem 
für ärztliche Dehandlungan. Ein 
solches System ist Vorausset­
zung für transparente und ver­
gleichbare Gesundhaltstarife 
und somit für eins effiziente 
Kostenkontrolle. Was aber ist 
Tarmed genau und was bringt er 
für die Versicherten? 

Tarmed ist der Schweizer Leis­
tungstarif, der für sämtliche in der 
Schweiz erbrachten ambulanten 
ärztlichen Leistungen gültig ist. 
Nach mehrjähriger Vorbereitung 
wird Tarmed in der Schweiz seit 
dem 1. Januar 2004 flächende­
ckend angewendet. 

i 
Gleiche Bezahlung 
für gleiche Leistung 

Grundsätzlich wurde mit dem 
Tarmed eine aktuelle Zusammen­
stellung und Benennung aller medi­
zinischen Leistungen geschaffen. 
Damit wurde das Ziel verfolgt, 
identische medizinische Leistungen 
überall gleich zu bewerten. Nur so 
ist eine betriebswirtschaftliche und 
nachvollziehbare Berechnung aller 
Tarifpositionen möglich. Mit dieser 
Auflistung aller medizinischen Leis­
tungen schafft der Tarmed in erster 
Linie Transparenz und eine bessere 
Vergleichbarkeit der Leistungser­
bringung. Eine solche Kostentran­
sparenz wiederum ist unerläßliche 
Voraussetzung dafür, dass die Ge­
sundheitskosten besser überwacht 
und kontrolliert werden können. 

Die effektiven Preise für die in 
Tarmed aufgelisteten medizini­
schen Leistungen sind selbst nicht 
Teil des Tarmed. Die Taxpunktwer­
te und die vergüteten Preise sind je­
weils Gegenstand gemeinsamer 
Verhandlungen aller Parteien. Der 
Tarmed ist dabei für alle Parteien 

«Wenn wir dl« Kosten, und zwar such die Varwsltungskostm, wMHch la den Brfff I 
kommen wir um sinan itoimed eicht herum», ist SorialRrifilster Hansßrg Rick i 

ein massgebliches Instrument 
Tarifverhandlungen., 

für 

Tarmed unabhängig 
von Qualitätssicherung 

Für die Versicherten entstehen 
dabei keine Nachteile, da einerseits 
keine Gefahr eines «gläsernen Pa­
tienten» droht und andererseits die 
Qualität der medizinischen Versor­
gung nicht beeinträchtigt wird. 
Vielmehr wird durch die differen­
zierten Tarife und die klar struktu­
rierte Verrechnung die medizini­
sche Qualität gefördert. 

Tarmed ist ohnehin unabhängig 
von allfälligen Massnahmen zur 
Qualitätssicherung und muss von 
diesen losgelöst betrachtet werden. 
Qualitätssicherung erfolgt auf der 
Grundlage anderer Vereinbarungen 
und wirkt ergänzend zum Tarmed. 

Verwaltungsaufwand 
Ein wesentlicher Vorteil des Tar­

med besteht darüber hinaus darin, 
dass langfristig die Verwaltungskos­
ten gesenkt werden können. Gerade 
für ein vergleichsweise kleines Ge­
sundheitssystem wie in Liechten­
stein wäre es nämlich mit erhebli­
chem personellem und finanziellem 
Aufwand verbunden, ein eigene» 
System zu erhalten und weiterzü-
entwickein. Liechtenstein könnte 
daher erheblichen Entwicklungs­
und Verwaltungsaufwand einspa­
ren, wenn der Tarmed übernommen 
wird. Jeder Arzttarif muss nämlich 
von Zeit zu Zeit dem aktuellen 
Stand angepasst werden. 

Erfahrungen nutzen 
Das Schweizer Tarmed-System 

läuft bereits seit über einem Jahr 
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und wurde seitdem weiter verbes­
sert. Nach vereinzelten anfäng­
lichen Unklarheiten verfügt die 
Schweiz nun Uber ein stabiles und 
funktionierendes System. Durch ei­
ne Übernahme dieses Systems 
kann folglich von den Erfahrungen 
und den Weiterentwicklungen in 
der Schweiz profitiert werden. 

Nicht beeiittrtctatiut wild dadurch 
die Souveränität des liechtensteini­
schen Gesundheitswesens, da nach 
Übernahme des Tarmed der Tax­
punktwert unabhängig von der 
Schweiz festsetzt weiden kann. Tar­
med bedeutet keinen Wechsel im 
Gesundheitssystem, sondern ledig­
lich eine transparente Auflistung al­
ler medizinischen Leistungen. 

Keine Insellttsung 
Entsprechend bietet es sich für 

Liechtenstein an, den Tarmed wie 
von der Regierung und dem Kran­
kenkassenverband angepeilt per 
Anfang 2006 zu übernehmen. Der 
Erhalt des eigenen Tarifsystems 
wird für Liechtenstein längerfristig 
zu einer teuren Insellösung in der 
Leistungsverrechnung führen. Die 
Erfahrungen aus der Schweiz mit 
ihren 26 Kantonen zeigen, dass 
Tarmed trotz vieler kantonaler Ei­
genheiten auch kleinflächig genutzt 
und angepasst werden kann. 

Mit einer raschen und unkompli­
zierten Übernahme des Tarmed 
könnte Liechtenstein einen weite­
ren wichtigen Schritt zur Kosten­
kontrolle im Gesundheitswesen 
vollziehen. (pafl) 
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«Ich wähle Frauen, well wir ihre 
Ideen, ihr Engagement und ihr 

Wissen in der Politik brauchen.» 
Anton Eberle 

'Ii 


